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AN oer .nurpuinensronr weroen miwere
.Anariffe abgeschlagen, löVO Russen geraten dabet
'nienichait. Nördlich und östlich Czernowitz weichen

» o-n und die österreichisch-ungarischen Truppen über-
n n cn niedreren Stellen die russische Grenze.
c März Ein starker Angriff der Franzosen bei

wird nach hartnäckigem Kampf abgeschlagen. —
Angriffe auf die Seenengen östlich von Augustow

Aittern. _ _ _ _■imiiii ihiiwkbm— — bbbmrm bb

eKämpfe im Westen und Osten.
WTB  Großes Hauptquartier , 27. März,
Mgs. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau-

In den Vogesen  setzten sich die Fran¬
ken gestenl abend in den Besitz der Kuppe des

tmannsweilerkopfes.  Der Knppenrand
von unseren Truppen gehalten,

französische Flieger bewarfenB apa ume und
tr'aßburg im Elsaß mit Bomben, ohne mili-
jschen Schaden anzurichten. In Bapaume

mde ein Franzose getötet, zwei schiver verwundet.
Wir zwangen-inen feindlichen Flieger nord¬
isch von Arras  zum Landen und belegten
alais mit einiger! Bomben.

hllli festlicher Kriegsschauplatz . Die Russen,^
zum Plündern  genau so wie auf Memel
Tauroggen auf Tilsit  aufgebrochen waren,

A® mrben bei Langszargen  unter starken Ber-
A-b-d geschlagen  und über die Jeziorupa
ff« intet den Juraabschnitt zurückaeworfen

Zwischen dem Augnstower Walde  und der
^«Weichsel wurden verschiedene Vorstöße der Russell

bgewiesen. An einigen Stellen wird noch ge-
^Himpft.
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Oberste Heeresleitirng.
m

franUreicbs letzte Referven.
Aushebung der Jahresklasse 1917.

Frankreich ist am Ende seiner militärischen Kräfte an-
lelangt. Das Blatt „Petit Parisien " meldet vom 26. März.

Der Heeresausschuß der Kammer trat gestern zu¬
sammen. um den Gesetzantrag über die Aushebung und
Einberufung der Jahresklasse 1917 sowie die erneute
Musterung der seit der Mobilmachung zurückgestellten
Mannschaften zu besprechen. Der Berichterstatter forderte
die Änderung einiger Bestimmungen des Gesetzantrages.

^Namentlich die Festsetzung des Zeitpunktes der Ein-
beru'ung der Jahresklasse 1917 müsse den Gegenstand
eines Sondergesetzes bilden.

Anläßlich dieser Ausschußsitzung erklärt die „Humanste ",
its bei Einberufung der Jahreskiasse 1916 habe di«
ierung Sondermaßnahmen getroffen, damit nur wirklich
maugliche Mannschaften ausgehoben würden. Was
Regierung für die Jahresklasse 1916 getan habe,
ge mcht für di« Jahresklasse 1917, deren Rekruten in

J körperlicher Entwicklung befindliche Kinder seien.
I'it die kräftigsten dieser Kinder seien unfähig, di« An-

engungen de- Krieges zu ertragen . So verschwende
wertvolle nationale Energie , welche morgen, aber
letzt, verwendet morden könne. Vm Notfälle solle

eher durch ein neues Gesetz alle sranzöMchen Bürger
rß®  und mehr Jahren einberufen als diese Kinder»

's )eienfic1e£0c' öer  ^ eic&tum  und die Zukunft Frank-

Deutsche, Heldenmut bei Reuve Chapelle.
^ Rotterdam , 26. März.

Chavell, Schilderung der Gefechte bei Reuve
tma-tipr der „Augenzeuge" im englischen Haupt-
t°llkübn'.„ l̂gendes: „Die deutschen Offiziere zeigten die

^ . Tapferkeit. Mehr als einer forderte den
einig-« n,. >. ^ raus . um den Angriff in Entfernung von'
sich in Metern zu leiten. Keiner von jenen, die
Lägei ^ W^ se der Gefahr aussetzten, entkam. Ein
Eeichiek-Iin, etn. Maschinengewehr bediente, unterhielt die
unfect Sgsj, wahrend unseres Bombardements , und als

indem er ruhig auf der Brüstung der Schanze stehmblieb
und seine Uistole bis zum letzten Schuß abfeuerte."

Die englischen Blätter melden weitere Verluste an
Offizieren, im ganzen 26, darunter 7 des kanadischen
Kontingents . DieS erhöht die Gesamtziffer der Verluste
an Offizieren bei Neuoe Chapelle und St . Eloi auf 794.
Davon find 256 tot. 454 verwundet , 38 ihren Wunden er¬
legen. 16 vermißt, 5 verivuvdet und vermißt, 26 infolge
Unfalles getötet oder verwundet usw.

unseres Bombardements,
herausstürmten, erwartete er den Tod.

llom öftermcbifctKii Krieg$rd><nipiaft.
Wien, 26. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 26 . März mittags . In den Kar¬
pathen wird weiter heftig gekämpft . Wiederholte russische
Angriffe bei Tag und Nacht wurden abgeschlagen. Die
allgemeine Situation ist unverändert . Im Raume süd¬
lich Zalesczyki eroberten unsere Truppen elf Stützpunkte
der Russen und machten über 500 Gefangene . An der
Front in Russisch-Polen und Westgalizien 'Geschützkampf.
Der Kirchtum der Ortschaft Paradyz südöstlich Sulejow,
der als Beobachtungsstation der feindlichen Artillerie
erkannt wurde , mußte daher in Brand geschossen werden.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Fetdmarschalleutnant.

Don der Flotte.
Der (Jnterfeeboot-Krlecf.

Wie aus London gemeldet wird , verbreitet die eng¬
lische Admiralität die folgende Meldung:

Der holländische Dampfer „Medea " von der nieder¬
ländischen Dampfschisfahrtsgesellschast wurde Freitag
morgen südlich der Insel Wight von „ U 28 " angehalten.
Die „Medea " transportiert Südfrüchte von Spanien »ach
Amsterdam. Ihr Name war in großen Buchstaben auf
den SchiffSscitcn z» lese». Sic führte die holländische
Flagge . Der deutsche Kommandant befahl nach Durch¬
sicht der Schiffspapierc , daß die Bemannung das Schiff
innerhalb fünf Minuten verlaffen müßte. „Ik 28 " schoß
die „ Medea " dann mit Kanonenschüssen in den Grund.
Die Bemannung wurde von einem englischen Kreuzer
ausgenommen und in Dover gelandet.

Lloyds drahtet die gleiche Nachricht, meldet aber, daß
die „Medea" sich aus der Reise von Saloniki nach London
befand, was der Angelegenheit einen ganz anderen An¬
strich gibt.

Ein amerikanischer Vaumwolldampfer gesunken. -
Amsterdam , 26. März.

Nach einer Reuter -Meldung aus Newyork hat der
Dampfer „St . Louis " drahtlos gemeldet, daß die Passa¬
giere und die Besatzung des auf der Fahrt von Bremen
nach Newyork befindlichen Dampfers „Denver " am
Dienstag nachmittag in >300 Meilen Entfernung von
Newyork vom Dampfer „Manhattan " ausgenommen
worden sind. „Denver " war leck und rief drahtlos zahl¬
reiche Schiffe zu Hilfe, von denen „Manhattan " zuerst
ankam. „Denver " sank in wenigen Stunden . Der Dampfer
hatte Baumivolle von Amerika nach Bremen gebracht und
war auf der Hinfahrt durch ein englisches Kriegsschiff
guter Konterbandeverdacht angehalten und aufgebracht
worden.

Don einem V-Boot angehalte «.
London , 26. März.

„Daily Telegraph " meldet aus Southshields : Das
norwegische Segelschiff „Gazelle", das heute hier eintraf,
ist auf der Fahrt von dem deutschen Unterseeboot
„U 23" angehalten worden . Die „Gazelle" verließ
Christiansand ohne Ladung und war auf dem Wege
nach dem Tyne. Vierzig Meilen von Shields , um 2 Uhr
nachmittags hörten die Seeleute bei schönem Wetter
-in zischendes Geräusch und glaubten, daß es von
einem Flugzeug herrühre . Zu ihrem Erstaunen fanden sie.
daß es von dem Auspuffrohr eines deutschen Untersee¬
boots stammte, das sich beinahe längsseil des Schiffes be¬
fand. Der Kommandant des Unterseebootes rief den
Kapitän an und gab der Besatzung 10 Minuten Zeit, um
das Schiff zu verlassen. Der Befehl wurde befolgt. Fünf
Mann vom Unterseeboot mit dem Kommandanten gingen
an Bord des Seglers . Der Kommandant nahm Einsicht
in die Schiffspapiere und überzengt: sich, daß der Segler
keine Ladung führe. Darauf wuroe da- Schiff freigelassen,
das Unterseeboot tauchte und verschwand.
Klane  Kricgepoft.

Berlin , 28. Mörz. GeneralfeldmarschallGraf v. Haeseler
erhielt das Eichenlaub zum Orden pour Is wsrlte, General-
ieldmaefchall Freiherr v. d. Goltz die Königliche Krone zum
Grobkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe.

Berlin , 26. März . Die Zahl der bisher während des
Krieaes verliehenen Eisernen Kreuze erster Klasse be¬
trägt. wie mitgeteilt wird, nach inoffizieller Schätzung
über 2500.

Amstcidam. 26..März . Die holländische Dampfergesell-
schaft bat ein Telegramm des Kapitäns des aufgebrachten

Dampfers „Zaanftroontt erhalten. Indem dieser mit teilt,
!>afe das Schiff nicht beschlagnahmt, sondern vorläufig nur
aufgebracht sei und daß der Beschluß des Prisengerichts ab-iuwarten sei.

Paris . 26. März. Etn deutsches Flugzeug überflog
Bsthune und Lillers. Es warf über Ltllers mehrere Bombe»
ib, welche drei Personen tüteten und sechs verwundeten.

Lyon, 26. März . Das Leichenbegängnis des
Generals Telarue,  der während der Inspektion einer
Schützengrabens durch eine Kugel in die Stirn tödlich ge-
troffen wurde, hat in Cbalons-sur-Marne stattgefunden.

London, 26. März. Ein deutsche « Flugzeug  macht«
-inen Angriff auf das Lager von Garub  östlich Lüderitz-
bucht. aber das Feuer der schweren britischen Geschütze ver¬
hinderte ein erfolgreiches Abwerfen von Bomben.

Tencdos , 26. März. Obwohl der Sturm abnahm. isi
der Wind nocd zu stark, um die Operationen gegen di«
Dardanellen  wieder aufzunehmen. Die Minensucher sink
wieder an de: Arbeit. _ ^

^ IVflemelers§ack>kl'änge.
Der in Aussicht gestellte nähere Bericht auS den,

Großen Hauvtouartier über die neuesten russischen Heiden-
laten in und um Memel liegt jetzt vor und bestätig!
vollkommen, daß es sich hier um keine militärische Unter¬
nehmung gehandelt hat. sondern daß es den ReichSwehr-
bataillonen nur auf Raub und Plünderung angekommer
ist. Im ganzen wurden 16 Ortschaften schwer geschädigt
eine erhebliche Anzahl von Landeseinwohnern , darunter
auch Frauen und Kinder, nach Rußland verschleppt
während in Memel selbst Straßenplünderungen und
Brandschatzungen aller Art vorgenommer. wrrrden, di,
einen solchen Umfang erreichten, daß schließlich sogar
der russische Kommandant einschritt. Diesem Treibe»
wurde aber durch das rasche Erscheinen deutscher Truppen
Einhalt geboten, vor denen die Kulturträger des Zaren
nach heftigem Straßenkamps ihr Heil in eiliger Flucht
suchten. Sie wurden auf dem Rückzug, wie Erkannt, auch
von -der See her durch das Feuer unserer Schiffsgeschütz«
kräftig gefaßt und werden nun wohl sobald kein Ver¬
langen mehr spüren, sich auf deutschem Boden zu betätigen.

Der Bericht unseres Generalstabs stellt aber auch fest,
daß den Reichswehrbataillonen auch aftive Truppenteil«
dei russischen Armee beigegeben waren, vor denen der an
Zahl schwächere deutsche Landsturm sich von der Grenz«
zurückziehen mußte. Der russische Kommandant scheint
überdies noch größeres im Schilde geführt ’s» haben, denn
er erkundigte sich sehr angelegentlich nach dem Stand der
Dinge in Tilsit, und es ist nicht ausgeschlossen, daß er an
den Versuch dachte, durch energische Fortsetzung seines
Einfalles in südlicher Richtung auf den Gang der großen
Ereignisse an der preußisch-russischen Grenze Einfluß zu
gewinnen. Jedenfalls ist die Lage nun soweit geklärt,
daß wir für diesen schmählichen Raubzug die russische
Heeresleitung in vollem Umfang verantwortlich machen
können. Es handelt sich nicht um einen auf eigene Faust
unternommenen Einbruch undisziplinierter Horden, sondern
um ein Unternehmen, das darauf berechnet war , den
Feind an einer völlig außerhalb des Operationsgebietes
gelegenen Stelle zu beunruhigen, und seine Spitze, da
eine militärische Macht des Gegners nicht zur Stelle
war, gegen die friedliche Zivilbevölkerung richtete, der
in echtrusfischer Manier zugesetzt wurde. Dem Schrecken
ist durch das rasche Eingreifen unserer Truppen ein jähes
Ende bereitet worden, und die schwerdeimgesuchten Landes¬
kinder von Memel und Umgegend werden hoffentlich bald
wieder zur Ruhe kommen. Bleiben aber wird die
Erkenntnis , mit was für einem „Pack" — um einen
friderizianischen Ausdruck zu gebrauchen — wir uns
herumschlagen müssen in diesem zur Verteid '.gimy unterer
höchsten Güter erzwungenen Kamps. Nach den ersten
beiden Einfällen der Russen in unser schönrS Ostpreußen
enthält diese neue Lehre für uns ja keine ttberi-aschung
mehr, aber im Auslande wird man vielleicht doch nach¬
gerade bedenklich werd-n. auf welcher Seite wohl in diesen-
Kriege Kultur und Sittlichkeit und damit auch menschliche
Freiheit streiten. Ministerreden und Zeitungsartikel sind
doch schließlich nur Beweismittel zweiten Ranges : am
anwiderleglichsten sprechen die Tatsachen. Was ist der
Welt mcht alles noch erst in diesen Tagen wieder von
Sir Edward Grey von der für die Dauer sicher-
zusiellendn  Freiheit und Unabhängigkeit der Nationalitäten
erzählt worden, die bekanntlich einzig und allein
von Deutschland bedroht worden ist. In Petersburg
rber wird ein lettisch-musikalischer Abend, aus dem ein
Dumamitglied der Hoffnung Ausdruck gab. daß es nach
dem Kriege keine unterdrückte Nationalstären mehr geben
werde, sofort von der Polizei geschlossen. In Paris,
wohin die russischen Sozialisten sich in diesen Kriegszelten
mit ihren literarischen und journalistischen Aufklärungs¬
schriften flüchten mußten, wird erst eine Zeitung, der sie
den Titel „Das Wort " gaben, verboten, und jetzt ist es
einem neuen Blatt , das sie „Der Gedanke' nannten*



ebenso ergangen . Mit tragen ihre tranzösischen
Gesinnungsgenossen. was man ihn« , nun, nachdem Wort
und Gedanke für sie verboten worden sind, noch weiter
wegnehmen könnte Eine russische Revolutionärin , die
1905 begnadigt worden war . isl lebt bei ihrer Stürf»
kehr nach Rußland verholtet worden und wird nun
höchstwahrscheinlich ebenso wie der in seinem Ver¬
trauen zur Regierung des Zaren gleichfalls schmäh¬
lich getäuschte Burzew Gelegenheit bekominen. mit
Sibirien nähere Bekanntschaft zu machen. In Deutschland
dagegen erfreuen sich alle Parteien auch jetzt im Kriege
gleicher Rechte, und selbst ihre radikalsten Mitglieder unter¬
liegen keinen anderen Beschränkungen als sie für die All¬
gemeinheit aus zwingenden Gründen aufgestellt werden
mußten. Selbst das Wort . Barbarei ' , das kürzlich in,
Reichstage gefallen ist. haben wir mit einem stillen Achsel¬
zucken hingenommen : wer möchte es wohl für nötig halten,
sich über einen solchen Unsinn aufzuregen, da doch die
Tatsachen mit glühenden Zungen Zeugnis davon ablegen.
aut welcher Seite in diesem Kriege die Barbaren stehenI
WaS Hindenburg jetzt unternimmt , um dort, wo er mit
seiner Macht hinreicht, Strafe aufzulegen für den Raub-
zug im äußersten Norden , ist wahrlich nur ein Kinderlviel
gegen die Heimsuchungen, denen Memel mit seiner Um¬
gebung ausgesetzt gewesen ist.

Der Einfall der Reichswehrtruppen bietet uns im
kleinen ein getreues Bild der eigentlichen Pläne und Ab¬
sichten, aus denen heraus die russischen Machthaber den
Krieg gegen uns entfesselt haben. Ihnen ist es auch im
groben um einen Raubzug nach dem Westen zu tun. Was
ihrer unersättlichen Habgier im Wege steht, soll zer¬
trümmert werden. Der russische Bär braucht neue Beute,
an der er sich sättigen will . Er wird hoffentlich auch weiter-
hin mit blutigen , Kopfe heimgeschickt werden, so oft er
ruch wieder gegen unsere Grenze anrennt.

politikcke Rundfcbaw. &
Deutsches Reich.

+ Das braunschweigische Staatsministerium gibt die
Geburt des zweiten Sohnes des Hcrzogspaares durch
folgende amtliche Bekanntmachung unterm 25. März kund:

Auf höchsten Befehl bringen wir hierdurch zur all¬
gemeinen Kenntnis , daß Ihre Königliche Hoheit die
Herzogin Viktoria Luise am heutigen Tage nachmittags
5 Uhr 20 Minuten von einem gesunden Prinzen glück¬
lich entbunden ist. Das Befinden Ihrer Königlichen
Hoheit und des neugeborenen Prinzen ist nach den Um-
ständen vortrefflich. Das durch dieses Ereignis unserem
geliebten durchlauchtigsten Fürstenpaare abermals be-
schiedene Familienglück wird von allen Braunschweigern
auf das herzlichste begrübt und geteilt werden.

Die Kaiserin ist alsbald nach Braunschweig abgereist.
Der Neugeborene ist der zweite Sohn des Herzogs Ernst
August und seiner Gemahlin Viktoria Luise, der einzigen
Tochter unseres Kaiserpaares . Der erste Sohn , der Erb¬
prinz. wurde am 18. März 1914 geboren.

+ Das genaue Ergebnis der Zeichnungen aus die
zweite Kriegsanleihe beziffert sich auf 9 060 000 OOO
Mark und setzt sich zusammen aus 6610 Millionen Zeich-
Hingen auf Anleihestücke, 1675 Millionen Zeichnungen auf
Anleihe mit Schuldbucheintragung , 775  Millionen Zeich.
rungen auf Reichsschatzanweisungen. Das Ergebnis wird
sich noch erhöhen durch die Zeichnungen der Truppen
im Felde , für die. soweit fie den Betrag von 10 000 Mark
nicht übersteigen, Verlängerung der Zeichnungsfrist bis
,um 10. April bewilligt worden ist. Die Zeichner er¬
halten Zuteilungsschreiben von der Stelle , bei der sie ge¬
zeichnet haben. Es wird volle Zuteilung auch auf die

Htti Goldenen fjorn in Kriegszeiten.
Angesichts der augenblicklichen Kämpf,

um die Dardanellen gewinnen die nach,
folgenden Erinnerungen aus Konstanti-
nopel, wo sich der Verfaffer während des
Endes des türkisch-bulgarischen Krieges
aufhiekt, erneuten Wert.

Der Sommer war tot, und die Natur saß im zer»
letzten Gewand an seiner Bahre!

Wie ein verschwimmendes Panorama von Zypressen,
Minaretten und wehenden Tüchern flog Konstantinopel an
den Truppenschiffen vorüber , — wochenlang!

Von weither zogen Abschiedsrufe wie matter Flügel-
schlag über den Bosporus , zu lauterem, geheimnisvollem
Rauschen anschwellend, wenn Schattenbilder auf dem
Wasser erschienen. Denn die Akustik wird unter freiem
Himmel im Schatten der Nacht wirkungsvoller!

So waren sie ausgezogen, fast ohne Sang und Klang
und so kamen sie wieder ! — Vom offenen Klubfenster aus
sahen wir sie vorbeimarschieren.

„Prachtmenschen", sagte ein Bey ! „Wie erklären sie es
sich wohl, daß solche Leute nicht standhielten? — Wäre
die grüne Fahne des Propheten entrollt worden, dann
hätten sie sehen sollen! Aber so! — Ein politischer
Krieg!' Er machte dabei eine wegwerfende Handbewe¬
gung. „Sie werden eine andere Meinung von unserer
Armee bekommen, sowie der Heilige Krieg einmal erklärt
werden wird , und unsere Soldaten wissen, wofür sie ins
Feld ziehen!' Dann kreuzte er seine Arme über der
Brust und sah uns mit Blicken an, die weit — weit her
zu kommen schienen.

Auch heute ist der Nebel noch lange nicht gehoben,
der auf den Wundern des Orients liegt! Aber man hat
sich daran gewöhnt, die Farben im Helldunkel besser zu
erkennen, lind der Islam hat an dem golddurchwirkten
Mantel unserer Roniantik mitgesponnen, wie Aladins
Wunderlampe unsere Phantasie entzünden half, deren
Schein dem Glanze des Nordlichtes allerdings nicht stand-
hieltl —

Wir werden den Türken nach dem Kriege näher
treten, auch ohne ihren Glauben an die Verheißungen
ihres Propheten erschüttern zu wollen. Einen Moham¬
medaner kann man eben nicht bekehren, denn es dauert
zu lange, ein guter Mohammedaner zu werden! —

Schatzamveisungen erfolgen. Zablungen können bekannt¬
lich vom 81. März ab geleistet werden. (W. T.B.)

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme : eine Änderung der Bekanntmachung über
die Höchstpreise für Roggen, Gerste usw. vom 19. De¬
zember 1914, der Entwurf von Ausführungsbestimmungen
zu der Verordnung betreffend Verkehr mit Zucker, vom
12. Februar 1915, der Entwurf einer Bekanntmachung,
betreffend Erfüllung von Ansprüchen im Falle zwangs¬
weiser Verwaltung oon Grundstücken, die Vorlage , be¬
treffend Änderung des § 3 Abs. 2 der Ausiuhrungs-
bestimmmigen zum Reichsstempelgesetz und die Vorlage,
betreffend den Ausschank und Verkauf von Branntwein
oder Lwirttus.

4- Gegen die falschen Darstellungen Sir Edtvarl
Greys über den Kriegsausbruch und die Krieg»
Ursachen , die dieser englische Minister deS Auswärtiger
kürzlich in einer Rede zum Besten gab, wendet sich ein,
halbamtliche Auslastung der Nordd. Allg. Ztg.:

In dem Artikel heißt eS u a.: „Die deutschen Maß¬
nahmen bezweckten die Abwehr eines drohenden Angriffes
nicht einen Angriffskrieg, wie das Sir E. Grey angesichtt
der Tatsache zu behaupten wagt, daß Deutschland uni
Österreich-Ungarn die einzigen Großmächte sind, die ir
14 Jahren nicht zum Schwert gegriffen haben . . . Sn
Edward Grey behauptet schließlich, Deutschland erstreb«
>ie Herrschaft über die Völker deS Kontinents , um diesen
licht die Freiheit , sondern die Dienstbarkeit unter Deutsch,
and zu bringen . Das deutsche Volk kämpft um zwei
Dinge. Es kämpft einmal den ihm aufgezwungenen Ver-
ieidigungskampf zur Erhaltung seiner Unabhängigkeit und
»egen die ihm von England angedrohte Vernichtung: es
Ämpft aber auch um ein ideales Ziel im Interesse der
lanzen Welt ; es kämpft um die Freiheit der Meere , es
.'ämpft um die Befreiung aller Völker, insbesondere aber
iilch der kleinen und schwachen Staaten , oon der Gewalt¬
herrschaft der englischen Flotte .'

+ Im Einvernehmen mit den, Oberbefehlshaber Ost
iat der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als
Ötaatskommissar für das Flüchtlingswesen nunmehr die
Kreise Lötzen, Darkchuicn , Angerburg und Gumbinnen
>en ostprcuhischen Flüchtlingen zur Rückkehr frei-
zegebcn. Dagegen hat der Kreis Memel mit Rücksicht
ruf die Kriegsereignisse der letzten Tage aus dem frei-
legebeuen Gebiet vorläufig ausgeschlossen werden müssen.
Ls ist demnach das g.-nze Gebiet der Provinz Ostpreußen
len Flüchtlingen zur Rückkehr freigegeben mit Ausschluß
der Grenzkreise Neidenburg, Ortelsburg , Johaunisburg,
öyck, Oletzko, Goldap , Stallupönen , Pillkallen und Memel,
ferner des nördlich der Memel gelegenen Teiles des Land¬
kreises Tilsit und des östlichen Teiles des Kreises Ragnit,
der durch eine über Naujeningken verlaufende Linie
zwischen der Szeszuppe und der Inster abgegrenzt wird.
In diese nicht freigegebenen Gebiete ist die Rückkehr nur
den Kreis -, Staats - und Gemeindebeamten, den Pfarrern
and Lehrern für ihre Person, also ohne Familie , sowie
denjenigen Personen gestattet, die im Besitz eines schrift¬
lichen auf ihren Namen lautenden Ausweises des Land-
cates ihres Heimatkreises sind, wodurch sie zur Rückkehr
rufgefordert oder ermächtigt werden.

+ Nach einem durch die Presse gegangenen Bericht des
spanischen Journalisten Jbanez de Jbero über eine Unter¬
redung mit de», Staatssekretär des Inner » Dr . Delbrück
sollte dieser -angeblich u. a. gesagt haben, man sei bei der
Regierung nicht geneigt, in der Frage des preußischen
Wahlrechts den Forderungen der sozialdemokratischen Partei
in irgendeiner Weise entgegenzukommen. Die Unterredung
wurde zunächst im „Echo de Paris " wiedergegeben. Zu
der Angelegenheit schreibt nun die Nordd. Allg. Ztg. : Es
ist richtig, daß der Herr Staatssekretär des Innern den
genannten Journalisten , der von zuständiger Stelle als
Vertreter angesehener spanischer Blätter eingeführt war,
empfangen und ihm auf seine Bitte , über die
wirtschaftliche Lage Deutschlands unterrichtet zu

Türkische Fraueni - -
Nach dem letzten Kriege ist in der Türkei mancher

Schleier gefallen und manche Dschadrah zurückgeschlagen.
Und da man schon freier mit den Frauen sprechen darf,
fragte ich eine etwa 16jährige einst nach dem Verbleib
ihres dritten Kindes. „Herr ", sagte sie mit unbeschreib¬
lichem Gesichtsausdruck und legte ihre Linke auf die Stirn,
niit Blicken, die weit — weit herzukommen schienen! —
Dann lachte sie das Lachen eines Kindes.

Während des Krieges lam oas Beranoerre im judu »»
leben ganz besonders durch das Wesen der Frauen zum
Ausdruck, denn sie begannen sich vielfache auf den Straßen

\fu zeigen. Hier und unter den Mosaiken der Haga Sofia
'erinnerten sie allerdings mehr an bunte Schmetterlinge
als an die Schwiegermutter des Propheten . Und schienen
ihren phantastischen Namen wie: Tulpe, „Sie — wartet

v»schon' , Apfelbaum, „Bring -sie-zum-Lachen" oder Rosenduftalle Ehre zu macken.

Als die ersten Krankentransporte im Vororte San-
Stefano eintrafen, überließ man sie den wenigen Militär¬
ärzten, und die Frauen zogen sich zurück. Sie hatten
zwar hilfreich zugreifen wollen, wurden anfänglich aber
abgewiesen. Denn das Buch des Propheten weiß nur
von Siegen oder Sterben ! Man geht im Orient ja nicht
von dem Grundsätze aus , daß der gut erzogene und voll¬
wertige Mensch das wertvollste ist, was die Kultur zeitigen
kann. — Als aber das Rote Kreuz auf dem Plan erschien,
verzieh man sich auch türkischerseits den frommen Un¬
gehorsam und viele tüchtige Frauenhände halfen, wo noch
zu helfen war . Die fremden Arzte und Helferinnen
mußten dabei aber immer noch die Abzeichen des Roten
Halbmondes an der Kopsbedeckungund auf dem Arm
tragen.

Ein Kriegskorrespondent, der damals zur Kamera
griff, wurde von eineni Polizisten mit den Worten daran
gehindert : „Was würde man wohl sagen, wenn derartige
Bilder bekannt würden ? — Ha ! würde man sagen: So
ffehen also die türkischen Soldaten aus ! Und die Welt
könnte eine ganz falsche Meinung von ihnen bekommen!'

Auf den sonst so sauberen geraden Straßen von San
Stefano wuchs Gras . Und in einem Rosenbusch nah«
dem Bahnhofe , hinter dem Soldaten Kaffee kochten,
knisterten lustige Flammen . Ringsumher lagen Riesen¬
restalten in Zelten oder noch unter freiem Himmel. Die

werben, eine Aufzeichnung gegeben hat , die m
Artikel der Pariser Zeitung in Übersetzung* j
gegeben ist. Bei der nur wenige Minusen V®
Unterredung fragte Herr Jbanez nach der Beden»,
dem Auftreten des Abgeordneten Liebknecht ^
sei. Richtig gibt Herr Jbanez die Antwort miJ—
diesem Auftreten keinerlei Bedeutung zukomme. M
ist es freie Erfindung , wenn er behauptet, daß
Staatssekretär des Innern die Frage des »2
Wahlrechts berührt und die ihm zugejchriebene®
getan habe.
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X Das Kriegsgericht in Paris verurteilte den «e
zahlmcistcr Desclaux wegen Unterschlagung milit?!!
Lebensmittelliefernnge » zu sieben Jahren
und Degradierung ; ferner wurde auf Ausstoßung ^
aus der Ebreulegion erkannt. Von den ander,
geklagten wurde die Geliebte des Generalzahh
Frau Beschofi, zu zwei Jahre » Gefängnis und der „
des Transportwesens Berges zu einem Jahr
perurteilt , während die übrigen freigesvrochen j
Desclaux batte in seiner Eigenschaft als GeneralzM
zahlreiche für Heereszwecke bestimmte Waren und!
mittel unterschlagen, oerichenlt und sonst im eigens
verwendet. Besonders interessant war die GeschO
dadurch, daß Desclaux Kabinettschef unter dem ehe/
bekannten Finanzmimiter Caillaur war . ^

China,
+ In lebhafter Welse macht sich jetzt die englisch,

sorgnis vor dem Vordringen Japans in Ehi »a '
So wird dem „Daily Telegraph ' aus Peking g,
lischer Seite geschrieben: Wenn nicht die ganze
Chinas unwiderruflich aufs Spiel gesetzt und die
gesessenen britischen Handelsgesellschaften nicht
Rand des Ruins gebracht werden sollen, muß vor«
werden, ehe es zu spät ist. Dieses ungewöhnliche nf
Geschäft ist schon zu sehr in die Länge gezogen
Jeder weitere Tag vermehrt die Gefahr . Die
verlangt , daß wir nicht nur sofort das Entstehe
neuen asiatischen Frage anerkennen, sondern auck
Politik machen, die den veränderten Umständen■
wird. Ein wichtiger Schritt sollte von amtlicher
sofort angekündigt werden, nämlich, daß die
Börsen für alle, die den Geist der britischen
ignorieren, und die Grundprinzipien , die den
Handel, die Industrie und die Diplomatie beseelen.
Gleichgültigkeit behandeln, dauernd verschlossen bleib«,
Das heißt also mit dürren Worten. England solle
,en Kredit aufsagen, wenn dieses auf seinen Erobe»länen bebarrt.
Jiua ~}n-  und HueSand.

Amsterdam, 26. März. Das „Allgemeen Handels!—-
meldet als Kuriolum. das; die englische Postadminn> !i un
deutsche Postmarken mit der Aufschrift „Belgien' i stostfiszierte. a en

fioiiftrtntittohcl, 26. März. Gencralfeldmarschall«,
der Goltz -Pascha ist nach Berlin abgereist, um(
Kaiser die vom Sultan verliehene und besonders ßi (
gefertigte Kriegsmedaille zu überbringen. ij1̂ , j,

London, 26. März. Die „Morning Post ' melde,» m  Dü
Kairo: Einer Anzahl militarpfirchtiger russischer In-, jenen oö
tue hierher leflüchtet waren, wurde von dem ruffik«auf an
Konsul die Wahl gelassen, entweder nach Hause « «blichen
Mehren oder in die britische Armee einzutreten. Siei« nd nutzb
das letztere. esiere Be

London, 26. März . Der Vorstand der Königs « &cr  ' c
GeographischenGesellschaft hat Swen Hedin von derS l>Prozent
der Ehrenmitglieder gestrichen mit der Begründung y »ehr Stu
sich aus die Seite der Feinde des Königs gestellt habe Kreter oo- -- ehandlur

(Xlarum wir fieqen.o \j«£ niprn
(Gereimtes Zeitbild .) M , k r (

. Sie wollten uns zerltückeu, ß müglick
Zermalmen und zerdrücken, »cht und
Weil dieses breite deutsche Land Ä „m]
Im Hellen Liebt der Sonne stand. j ^ rati
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Wangen eingefallen, die Gesichter aschgrau, und i» M ^ kwe
diese dunklen, fragenden Augen mißhandelter Hunde! . . .

Langsam kauten sie ihr trockenes Brot . Alle Brm ™
«nbe W,waren ja aus Furcht vor Verseuchung geschlossen,

schreiende Zitronenverkäuser. die einander das Weiß
Auge nicht gönnten, und Hausierer, mit buntem Tand
lebten die wenig erfreuliche Szenerie.

Einen verödeten Biergarten , den jeder Eui
kennt, der in San Stefano war, hatten Soldaten
gesperrt. Denn dort warteten Cholerakranke auf "
lanzen, lechzten nach einem Schluck Wasser und wr
und stöhnten oder sahen regungslos zum Bi
Hinimels auf, mit Blicken, die weit — weit herzig
schienen! -

Wenige Tage sväter lag die Place de
Paris wieder vor uns mit blankgeregneten Autoveri
und vom abendlichen Sprühregen geheimnisvoll u>
Laternen. Beim Maggihause am Boulevard hing
sinnlose Karikatur des Deutschen Kaisers , und man
kaufte Ansichtskarten mit aufreizenden Bildern und
schritten wie: „Wer Maggi -Produkte kauft, schäl'
Vaterland !' Oder : „Mit jedem Einkauf bei
ihr für Patronen , mit denen ihr erschossen werdw

Und dazwischen gellten und krächzten die “
Zeitungsverkäufer : „La Presse — Le Matin — L
„Deutschlands Schuld an der Niederlage der
„Deutsche Flieger-Spione über Nancy !'

R, H. Schu,
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Gi» aktiver jüdischer General in Österreich,
österreichisch-ungarische Heer hat jetzt einen 41
Mischen General zu verzeichnen. Es ist dies,
Frkf. Ztg. dem ^„Prager Tagbl .' entnimmt, der
Neubydschow gebürtige Generalmajor Karl Schwarz, i
der letzten militärischen Beförderung wurde Schwarz, l
vor Jahren mit dem Titel und Charakter eines G""
ma ors in den Ruhestand getreten war , zum wü
Generalmajor ernannt . Zu Kriegsbeginn ließ
aktivieren. Er war zuletzt Kommandant des
regiments Nr . 16 in Krakau.
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et,  wollten UNS rerniften
®' |t  Morten und mit Schriften
itib schleuderten zu Land und Meer

d,e Lücieiiboiuben um uns her.
ffol.lichwarzc Afrikaner

Binder und Japaner
Und was sonst durch den Urwald streift,

man zum Kampf herangeschleift.
haben untre Jungen

Kin lustig Lied gesungen
,ind zogen aus zur Grenzenwacht

in die rote Männerschlacht.
Die Alten und die Frauen,
Mje brachten mit Vertrauen
?em Vaterland an Golde dar.
Soviel und mehr als nötig war.
Die tapferen Soldaten,
Die klingenden Dukaten,
Was dünkt euch wohl von diesen zwei '« ?
§eb Vaterland, magst ruhig feint /.

kcliaUs und Provinzielles.
Merkblatt für de» 2* . uud 29 . März.

„„..faano 5'9 O4') PMonduntergang 4" (4R,)93.
^ ""'nuntergang 6-' (62R) PMondaufgang 3°- (427) N-
®1,n"e tirsn 1592 Theolog und Pädagog Comenius geb. —

rif, ^ th,mntifer und Astronom Graf Laplace geb. — 1824
Uchk ,7<SJR°[A giibmig Büchner geb. — 1864 Maler Kuno Amiel
l« qp[j g ^rifti1,e“ 909  bürst Karl Günter von Schwarzburg -Sonders-

1785 Märchendichter Musüus
^ . Sucher Theosoph v. Swedenborg gest. — II

1 Lf nTViami Heinrich Boß gest. - 1840 .
'Otgfj 'ĥ Äs -ba (eigentlich Eduard Schnitzer) geb. — 1863 Schriftsteller

aJifierr 0i Ompteda geb. — 1881 Nordpolfahrer Karl
e°rg n _ wl3 Fürst Heinrich XIV. von Neuß j. L. gest.
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Vom Regierungs-
r -̂nten von 'üiuyc imu s-oci Merkblätter über den
, der Frühkartoffel und die Staltdüngerbehandlunk

v- " - folgendes entnehmen : De,
ist mit Vorteil auf einem

„ Sichern »!! der »ächste» Ernte
UE, . .. nnn Stade sind zwei Ml

Kartoffel und die
!"Haeben , denen wir folgendes entnehmen

1 grübfari offein ' ' "
IlidMI

id)»•'
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Afrikareifender

Itba" Nährstoffen reichen Boden möglich , besonder-
, ffrträae versprechen milde Lehmböden , lehmige Sand-

firitiiTlHfintibuie Lehmböden in alter Dung kraft. Der Auswahl
.VUl>W »bsan̂ ^ ^ j^ ,„g Saatgutes ist besondere Aufmerk-

n n , schenken. Um ein kräftiges Wachstum zu ermög-
^ sind grobe, gut ausgereiste Knollen auszulegen . Soll die

'.Bearbeitung der Kartoffeln mit Gespannen geschehen,
isu ? man eine Reihenenifernung von 50 Zentimeter:

«liebt die Bearbeitung mit der Hand , so genügt eine
iknentiernung von 35 Zentimetern , in der Reihe von
m 30 Zentimetern . Die Kartoffeln sind bald zu be-

und anzuhäuseln . um die kleinen Blättchen gegen
st ,u schützen. Für die Frühkultur kommen nur die

etlichen Frühkartoffeln in Betracht . Da die Jrüh-
tufiel zeitig das Feld räumt , ist es möglich, im selben
V noch eine zweite Frucht , z. B. Grünkohl , folgen zu

Das zweite Merkblatt weist darauf hin , von wie
«n Werte für unsere Ernteerträge eine kräftige Düngung
und daß es für die Landwirte zurzeit , wo die künst-

Düngemitiel knapp, vom Auslande nicht zu de¬
nen oder nur in beschränktem Maße käuflich sind,
„ns ankommt, große Mengen Stickstoff, die in den
lichen Wirtschaften bisher verloren gingen , zu retten'
nutzbar zu machen. Vor allen Dingen wird eine

ere Behandlung des Stalldüngers verlangt . Während
der jetzt üblichen Behandlung des Stalldüngers etwa

Prozent der gesamten Stickstoffmenge verloren gehen —
■br Stickstoff also, als mir bisher in Form von Chili-

ter vom Auslande bezogen haben —. könne durch gute
rndlung im Stall , auf der Düngerstätte und auf dem
der Verlust bis auf 7 Prozent herabgemindert werden,
werde dadurch erreicht, daß Torf ist die Ställe gestreut
d-:r große Mengen Jauche aufsaugt und den Stickstoff

konserviert, der Dünger auf der Düngerstätte
t und festgehalten werden und Stalldünger und auch

in diesem Jahre ausschließlich auf den Acker und
t auf Weiden und Wiesen gebracht werden muß . Hierbei

ratsam, den Dünger nach dem Ausfahren sogleich
eiten und unterzupflügen . In kleineren Haufen

—er nie länger liegen bleiben , weil sonst zu große
n? ."MüMoffverluste entstehen,rde!

Wg

Hitkubnrg, 27. März. Die Brotkarten für die kom-
'« Woche, welche blau-graue Farbe tragen, gelangen

g morgen zur Verteilung . Die Haushaltungs-
ke und Hausbesitzer werden gebeten, zur Erleich-
der Arbeiten die Brotkarten der laufenden Woche'

Umtausch bereit zu halten. Es erscheint daher
m, daß die Entnahme von Brot und Mehl auf die

tte der verflossenen Woche möglichst bis Montag früh
indet wird, damit die Karte mit den nicht verwendeten

ikoWDbschnittenbei der Zustellung der neuen Karten abge-
M werden können. Seit der Einführung der Aus-

für die Entnahme von Brot und Mehl ist ver-
iedentlich die irrige Ansicht zutage getreten, daß die

»chi verbrauchten und daher wieder znrückgegebenen
otkarten oder Teile derselben in der nächstfolgenden
che ebenfalls in Abzug gebracht würden. Bon unter-
teter Seite wird mitgeteilt , daß die Brotkarten stets
der gleichen vorgeschriebenen Anzahl an den Haus-

luungsvorstand verausgabt werden und irgend ein
stattfindet, es sei denn, daß sich die Zahl

' Haushallnngsmitglieder verringert hätte. Es liegt
Interesse des Vaterlandes , daß mit dem Brot mög-

st sparsam umgegangen wird, deshalb sollte man aus
^Michkeit die Karten nicht ohne weiteres , sondern
^ bei zwingender Notwendigkeit aufbrauchen und die

benutzten Karten und Abrisse mit den Ausweisen
. Bürgermeisterei zurückgeben. Wer Brot spart,

«dem  Vaterlande!
J$.a% Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt General
o^ fflitetiev. Freudenberg , gebürtig von Marienberg,
erckt!"^ Kreuze2. Klasse erwarb er sich 1870. Der

Hermann Schorn von Emmerzhausen erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Jetzt wurde

gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier
. « dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Vom Ledermarkt.  Aus Fachkreisen wird uns
dem Ledermarkt hat die Aufwärts-

yuntz her Preise weiteren Fortgang genommen und

^schrieben:

es ist noch gar nicht abzuseheu, ob die Höchstgrenze jetzt
erreicht ist oder ob man etwa mit noch weiteren Stei¬
gerungen zu rechnen haben wird. Das Angebot der im
freien Verkehr befindlichen Lcdermengen ist kleiner ge¬
worden. Die Schuhfabriken, welche für den Zivilbedärf
arbeiten, ebenso wie der Lederkleinhandel und das Schuh¬
macherhandwerk kommen nunmehr in eine schwierige
Lage. Es zeigt sich, daß man in diesen Kreisen Fehler
gemacht hat, weil man sich durch-^>ie erhöhten Preise
abhalten ließ, zu kaufen. Man konnte sich dort nicht
entschließen, mit der Entwicklung des Marktes Schritt
zu halten, obwohl das Publikum die Notwendigkeit, für
Schuhe und Stiefel höhere Preise anznlegen, gewiß ein¬
gesehen hätte. Man rief nach Höchstpreisen, die auf
keinem Gebiet schwieriger herbeizuführen waren als in
der Lederbranche. Anders liegt die Situation , soweit
der Heeresbedarf in Betracht koinmt. Für diese Zwecke
hat man in den Lederfabriken große Bestände beschlag¬
nahmt, die zur Ablieferung koinmen. Man hat aber
außerdem das ganze inländische Gefälle an rohen Häuten
und ebenso die verfügbaren Gerbstofie gesichert, sodaß
aller nur für Militärbedarf verwendet werden darf. Nach
dieser Seite hin hat man allerdings genügend vorgesorgt,
nur sind auch hier die Preise in keiner Weise geregelt
und gebunden worden. Die Festsetzung von Höchstpreisen
bildet nach wie vor den Gegenstand' von Beratungen,
aber nian scheint seither nach dieser Richtung hin noch
zu keinen greifbaren Ergebnissen gekommen zu sein, weil
sehr bedeutende Schwierigkeiten bestehen. Was die Mi¬
litärverwaltung für den Zivilbedarf zur Verfügung stellen
kann, ist auch nur zu hohen Preisen zu haben, sodaß
man jedenfalls auch in der nächsten Zukunft nicht mit
Erleichterungen wird rechnen können, dagegen wird man
sich auf eine weitere Verteuerung fertiger Schuhwaren
gefaßt machen müssen, denn man hat seither meistens
noch von älteren Beständen gezehrt, die sich billiger stellen,
als neue Ware."

Aus dem OberwesterwaldkiejS. 26. März. Laut amt¬
licher Bekanntmachung müssen alle halbreifen Schweine
sofort geschlachtet werden. Die Regierung hat die Zen-
tral-Einkaufsgesellschaft in Berlin beauftragt, die Tiere
durch Vertrauensleute zu angemessenen Preisen zu kaufen.
Alle Schweine, die nicht bis zum 4. April freiwillig zum
Schlachten verkauft sind, werden beschlagnahmt und auf
Antrag der Gesellschaft zu den geringeren vom Bundes¬
rat festgesetzten Prellen enteignet. Die Maßnahme ist
notwendig geworden, um unsere Kartoffelvorräte der
Bevölkerung zu erhallen.

Lanueubachb. K., 26 . März. Heute morgen fiel hier
ein Junge so unglücklich von einem Heugerüst, daß der¬
selbe an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

Kurze Nachrichten.
Die Holzverkäufe in den Gemeindewaldungen de« Westerwalder

haben im allgemeinen hohe Preise erzielt. Man bezahlte für Eichen¬
holz 3—6, Buchenholz 0—8 M. den Raummeter , Eichenholz 15 bis
20 M. den Festmeter, Fichtenstangen 3. Klasse 30—50, 2 Klasse
70—80 Pfg . das Stück, 1. Klasse 15—18 M. den Festmeter. —
Aus die ausgeschriebenen Erd - und Felsarbeiten der BahnhofSer-
weitcrung in A u sind neun Angebote eingegangen, deren Summen
sich zwischen 69267 und 119650 M. bewege». — Ihr « Abgangs-
Prüfung bestanden in Altenkirchen:  H Linlhe, A. Reichert,
A. Willach und H Kamphues von Attenkirchen, R. Bentcr von
Weyerbüscb, W. Stephan von Almersbach und A. Schneider von
Raubach. — Auf unaufgeklärte Weise gerieten di« Wohnhäuser des
Schneiders Hebgcn und der Witwe Bender sowie ein« Scheune in
Kölbingen  in Brand . Die herbeigeeilten Feckerwehren konnten
weiteren Brandschaden verhindern — Auf dem Transport nach dem
Osten stürzte der SchoriisteinfegermeisterToni Halbleib von Ge rs-
seld  aus dem Zuge und wurde von einem oorbeifahrenden Zuge
zermalmt.

Ntab und fern.
O Liebes .,abenzug für die Hindenburg -Armee . Der

Johanniterorden beabsichtigt demnächst einen Liebesgaben-
Ertraziig unter der Leitung von Johanniter -Rittern an
die Hindenburg -Armee zur Absendung zu bringen . In den
einzelnen Provinzen werden zu diesem Zweck von den
Genossenschaften des Ordens Sammelstellen » eingerichtet
werden , worüber durch die Genossenschaften in den be-
treffenden Prooinzialblättern noch nähere Mitteilung er¬
folgt . Für Berlin und die Provinz Brandenburg ist
eigens für diesen Zweck eine Sammelstelle in Berlin W.,
Potsdamerslraße 27, an die aber auch Gaben aus anderen
Provinzen abgeführt werden können , eingerichtet worden.
Um seine Absicht zu erreichen , wendet sich der Orden nicht
mir an seine Mitglieder , sondern er erbittet auch die Mit-
Hilfe weiterer Kreise . Liebesgaben aller Art , in Kisten
)der Säcken , sind äußerlich mit einem Verzeichnis über
)en Inhalt zu versehen . Geldspenden für den Ankauf von
Liebesgaben werden nur an die Kasse des Jobanniter-
irdens , Berlin IV. 35, Schöneberger Ufer 18, oder auf das
llostscheckkouto derselben Berlin 3715 . erbeten.

O Professor Röntgens 70 . Geburtstag . Der welt¬
berühmte Entdecker der X-Strahlen , nach ihm ehrend auch
Röntgenstrahlen benannt . Wirklicher Geheimer Rat Konrad
Röntgen vollendete am 27. d. M . sein 70. Lebensjahr . Er
wurde am Tage vorder vom König von Bauern in
Audienz empfangen , der ihm die Insignien deS Verdienst¬
ordens vom heiligen Michael 1. Klasse überreichte . Aus
der Entdeckung der Röntgenstrahlen baut sich eine ganz
neue Wiffenschaft in der Medizin auf , die Röntgenologie,
die nicht nur die X-Sirahlen als Hilfsmiiiel für die ärzt¬
liche Diagnose dienstbar macht , sondern sie auch direkt als
Heilmittel bei Tuberkulose . Krebs und ähnlichen Krank¬
heiten verwendet . — Zum 80. Geburtstage Adolj
Wagners wurde dem grellen Gelehrten vom Kaiser der
Stern zum Roten Adlerorden mit Eichenlaub verliehen,
der durch den preußischen Kultusminister o. Trott zu Solz
überreicht wurde.

o Eine völkerrechtswidrige französische Granate im
Berliner Zeughaus . Aus besonderen Befehl des Deutscher
Kaisers ist in der Herrscherhalle des Zeughauses der Inhal!
einer blindgegangenen französischen Granate , die an
7. März d. I . im Bereich unserer zweiten Armee meder¬
gegangen und aufgefunden worden ist. ausgestellt worden

! Der Inhalt dieser Granate besteht entgegen dem Völker¬
rechte aus allen möglichen alten , verrosteten Eisenteilen
die, wenn sie unsere Krieger getroffen hätten , im höchster
Grade schwere Verivnndmigen herbeigefübrt haben würden
Sie sind noch gefährlicher als die betannlen Vunidum-
geschosse.

© Die Entführung De* italienische » II -Bovte >Rr . 43.
Der frühere italienische Marineleutnant Belloni stand
wegen Entsü rung des Unterseeboots Nr . 43 und der
oridurch belvirlten Verletzung der Neutralitätspflichten in
Sarzana he, Spezia vor Gericht . Er wurde freigesprochen
mit der Begründung , daß die Tat nach dem Gesetz nichs
strafbar sei. Belloni , der bei der Fiatwerft in Spezia als
Ingenieur angestellt war , hatte im Oktober v. Js . ein vor
°et  russischen Regierung bei der Werft bestelltes , aber
nach Kriegsausbruch aus Neutralitätsgründen zurück
erhaltenes Unterseeboot mit Hilfe von 15 anderen An-
gestelcken der Werft nach Korsika entführt und an Frank-
s/ich, also indiretl an Rußland , ausgrliefert . Belloni selbst
strllte sich dem italienischen Gerichte . Von der Rückkehr
des v -Booles aber , die wiederholt angekündigt wurde , hat
man nichts gehört . Nun hat der Gerichtshof Belloni
überhaupt sreigesprochen.
Klef»« Cages - Cbronih.

Stockholm , 26. März . „Rußkoje Slowo " berichtet , auk
Moskau , daß eine Feuersbrunst die Gebäude der Firmc
Siemens u. Halste in Moskau verheerte . Die Gebäude
und ein Teil der kostbaren Maschinen wurden zerstört . Dei
Schaden wird auf ungefähr 200 000 Mark geschäht.

Rottcrdoni , 26. März . „Rotterdamsche Courant " melde!
aus London : Der Pianist Paderewski befindet sich hier
um Unterstützungen zur Milderung des Elends in Polen zr
erhallen.

Hüll , 26. März . Gestern abend brach ein großer
Brand in den Docks aus . Der Schaden wird auf mehren
tausenö Pfund geschätzt. __ _____ _

Bunte Zeitung.
„Deutscher Barbarismus ." Eine sympathisch be¬

rührende , von Ritterlichkeit erfüllte Erlaubnis hat die
deutsche Militärbehörde gegenüber der Gattin eines in
Zweibrücken schwer verwundet liegenden Hauptmanns
e-nes französischen Linienregiments erteilt . Der in Ge¬
fangenschaft geratene Kapilän äußerte angesichts einer
bevorstehenden ernsten Operation den Wunsch, seine Frau
nochmals sehen zu dürfen . Diese wurde über die Schweiz
von dem Verlangen ihres Mannes telegraphisch in
Kenntnis gesetzt, worauf die zuständige deutsche Militär¬
behörde sofort die Erlaubnis zur Reise der Dame nach
Zweibrücken erteilte . Es wurde ihr gestattet , zehn Tage
in Feindesland bei dem schwer leidenden Gatten zu ver¬
weilen und noch am gleichen Tage traf sie in Zweibrücken
ein. wo sie nun so oft als irgend möglich am Schmerzens¬
lager ihres Gatten weilen darf . Gewiß auch ein Beitrag
zu dem von unseren Gegnern so mißhandelten Kapitel von
den „deutschen Barbaren !"'

Englisches Soldatenleben in Frankreich . Die
engllschen Kavallerieoffiziere , die nach Frankreich gesandt
waren , glaubten nach einiger Zeit nichts Besseres tun zu
iönnen . als auch ihre Meuten Nachkommen zu lassen, um
in der Unigegend von Paris und bei Rouen Parsorce-
iagden zu veranstalten . Das ging aber doch, wie man
lagt , der französischen Regierung ein wenig über die Hut¬
schnur, und sie gab darauf den Verbündeten zu verstehen,
daß sie die Aufgabe der englischen Armee und Offiziere
doch ein wenig anders auffasse . Die englischen Kavallerie¬
offiziere mußten zivar darauf auf ihre Parforcejagden in
Frankreich verzichten , aber sie taten es nur unwillig und
nur mit mitleidiger Geringschätzung dieser seltsamen
französischen Auffassung , die wegen des Krieges der Aus¬
übung dieses edeln Sportes Hindernisse bereitete . Übrigens
lassen es sich auch die englischen Mannschaften , soweit sie
nicht in der Front stehen, in Frankreich recht wohl sein. In
Rouen , wo das englische Hauptquartier große Baracken
und Lagerbauten aufführte , Pacht - und Mietverträge für
Grund - und Bodenflächen auf vier Jahre abgeschlossen
bat , betrachten sie sich als die Herren der Stadt und
führen sich auch danach aus . Das Ewig -Weibliche spielt
dabei eine Hauptrolle . Da dies aber mehr Geld kostet
als der Sold einbringt , zumal der Sekt , der gute wie der
schlechte, auch in Frankreich nicht billiger , sondern teurer
geworden ist, so hilft sich Tommy Atrins , indem er sich
aus dem Verkauf seiner Militärsachen , namentlich der
neuen Stiefel , Strümpfe und anderer Woliiachen , die er
erhält , einen Mehrverdienst schafft. Der Handel darin
zwischen ' ihm und den Bürgersleuten von Rouen — und
wie hier wird es auch wo anders sein — steht in großer
Blüte . Das Paar schöne nagelneue Feldstiefel vertäust
der englische Söldner — für drei Franken!

Marktberichte.
Diez , 26. März . Der gestern stattgefundene Rindvieh- und

Schweinemarkt war gut befahren. Der Handel ging flott von
statten. Die Preise stellten sich bei Fsttoieh für den Zentner
Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 100 bis 105, Stiere und Rinder
90—95, Kühe 1. Qual . 90, 2. Qual . 80—84, 3. Qual . 72—76 M.,
Kälber kostetetn per Pfund 85—90 Pfg ., Fahrochsen im Paar 1200
bis 1400, Fahrkühe 350—400, frischmetkende Kühe 450—600, Bia st-
stiere und Rinder 200—280 M . Fette Schweine 84—86, Läufer im
Paar 60—70, Ferkel im Paar 20—30 M. Der nächste Riurkt findet
Donnerstag , den 29. April statt.

Wiesbaden , 25. März . Fruchtmarkt. Preise für 50 Kilo
Heu 4,00—5,00, Kleeheu 0,00—0,00, Richtstroh 2,20- 2,70, Krumm¬
stroh 0,00—0,00 M . Angefahren waren 13 Wagen mit Heu und
9 Wagen mit Stroh.

Eine häufige Klage unserer Hausfrauen verursacht die
Schwierigkeit, Wollwäsche gründlich zu reinigen, oh"« sie durch
heißes Kochen hart und filzig werden zu lassen. Ein Verfahren,
Wollwäsche nicht nur von allem anhaftenden Schmutz, sondern
gleichzeitig von Biutstoffeii und Krankheitskeinien. die ojt die Quelle
der Uebettragung ansteckender Krankheiten sind, zu befreien und sie
dabei immer locker und griffig zu erhalten, ist ihre Behandlung
mit Persil.  dem selbsttätigen Snuerstvffwaschmittel. Rian löse
Persil in nur lauwarmem Wasser (etwa 30 bis 35 ° L) durch Um-
rühren auf, bringe die Wollstoffe in die Lauge und schwenke sie
darin gründlich hin und her Nachdem die Wäschestücke in frischem,
reinem Wasser sorgfältig „achaespült sind, drücke man sie kräftig
aus , vermeide aber jedes Auswringen , ebenso muß ein Trocknen
an besonders heißen Orten, oder unmittelbar an der Sonne ver¬
mieden werden. So behandelt, bleibt Wollwäsche jederzeit weich,
griffig und locker.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich,:
edr - aor Hircbbiibfl in Hachenburg.



WollWäsche wird nie filzig , sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil , das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle
Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.

Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden- dürfenf

Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35 ° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa >/4 Stunde
geschwenkt (also nicht gekocht ! ). Nach gutem
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen. Das Trocknen darf nicht an zu heißen
Orten , auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen.

So waschen Millionen Hausfrauen!

NKEL & Cie., DÜSSELDORF,
HenkeTs Bleich - Sodaeuch Fabrikanten

der bekannten

Für die Frühjahrsbestellung können auch die Sonn-
nnd Feiertage freigegcben werden und zwar ist beabsich¬
tigt auf entsprechenden Antrag hin mindestens 5 Sonn¬
tage zur Feldbestellung freizugeben. Ich mache die Land¬
wirte Hadstnbnrgs hierauf aufmerksam und ersuche, mir
entsprechende Anträge umgehend einzureichen.

Hachenburg, den 26. März 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Betr . Vertilgung der Herbstzeitlose sind die Eigentümer,
Nutznießer oder Pächter von Wiesen und Weiden ver¬
pflichtet. Maßregeln gegen diese bis zum f. Juni er.
zu treffen.

Nichtfolgeleistung wird mit Geldstrafe zu 30 Mk. oder
hu Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hachenburg, den 26. März 1915.
Der Bürgermeister . -

Steinhaus.  j
Eine Erhebung der Vorräte an Erzeugnissen der Kar¬

toffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation (Kartoffel¬
schnitzel, Kartoffelflocken , Kartoffelkriegsflocken, Kartofiel-
walzrnehl , Kartoffelstärkemehl , trockene Kartoffelstärke,
Stärkesyrup , Bieressig und Rumcouleur , Stärkezucker,
sTraubenzuckerj , Dextrin ) findet am 29 . d . Mts . statt.
Wer Vorräte in Besitz hat , hat diese am 29. März nach
einem auf dem Rathause erhältlichen Formular dem
Bürgermeister anzugeben . Von der Anzeigepflicht sind
befreit a ) diejenigen , deren Vorräte insgesamt 25 Doppel¬
zentner nicht übersteigen , b) Vorräte im Eigentum der
Trockenkartoffelverwertungsgesellschaft.

Wer vorsätzlich oder fahrlässig unrichtige Angaben
macht, wird mit hoher Geldstrafe oder mit Gefängnis
bestraft.

Hacheuburg, den 26. März 1915.
Der Bürgermeister: ,

Steinhaus.  '

Zur Verhütung von Waldbränden
deren Auftreten bekanntlich im Frühjahr besonders häufig
ist, bitte ich die Bevölkerung allerseits Bedacht darauf zu
nehmen , daß ein unvorsichtiges Umgehen mit Streich¬
hölzern oder noch brennenden Zigarren - und Zigaretten¬
stummeln vermieden wird . Auch beim Anzünden von,
Feuern in Gärten und auf Feldern muß größte Vorsicht
an den Tag gelegt werden . Vor allen Dingen muß ein
solches Feuer unter ständiger Bewachung Erwachsener sein
und darf nicht eher verlaffen werden, bis es vollkommen
ausgelöscht und die Asche mit Erde zugedeckt worden ist.

Vorsätzliche oder fahrlässige Verstöße gegen die dies¬
bezüglichen gesetzlichen Vorschriften werden mit aller
Strenge gerichtlich verfolgt werden . Die Waldwärter und
Flurhüter sind angewiesen , jeden Fall des Verstoßes zur
Anzeige zu bringen.

Hacheoburg, den 26. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Fundgegenstände.
Ein kleiner Wagen . Verlierer wolle sich

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 1.
März auf benvjDcftlidjett Kriegsschauplatz bei
Cerney , wo er vorher verwundet , und geheilt
wieder dorthin zurückbcrnfen war , infolge eines
Granatschusses unser Eisenschneider, der Reservist

Wilhelm Müller
aus fTlarzfiauIen.

Wir werden demselben ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Slegener nietenfabriK flender§ ßaardt
8. M d ff , Zweigfabrik Jngclbach.

Auf dem Felde der Ehre starb den Helden¬
tod fürs Vaterland am 1. März auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz bei Cerney unser lieber
Mitarbeiter

Wllhelm Müller
aus Marzhausen

Reservist der 6. Komp, im Res.-Jnf .-Regt. No . »7
im 28 . Lebensjahr.

Kaum genesen von den ersten Wunden,
Zog er kampfesmutig wieder in das Feld,
Doch gezählet waren seine Stunden.
Ach, zu früh starb er als tapf 'rer Held.

Wir werden seiner stets ehrend gedenken.
Der Werkmeister und die Arbeiter

der Nietenfabrik.
Bhf . Jngelbach , den 26. März 1915.

Bürgermeisteramte melden.
! Hachenburg, den 27. März 1915.

Die Polizeivertv
Der Bürger »,^

Steinha ^ ««,!- --
Uon Interelle liir untere bandiDirt ei

.i Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager^ H
! artikel und zwar sind vorrätig : ' ■

|Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen, Zuckerflo^

I Slübenschnitzel, Futterzuch^
Futtermehl , Palmkernmehl , '

Gerstefuttermehl , Weizen-
Roggenkleie.

Sämtliche Artikel werden solange Vorrat
billigstem Tagespreis abgebeben . FW

Wir sind im Laufe dieser Woche noch erwari
ein Waggon
Peru-Guano»FüIIfiorn-fDarke«

flmmoniafe"5uperphosphat.
Pdil.Schneider^ lsachech
Kolonialwaren. Meffl. futterartikeiu. Dünger^
Lager und Kontor an der Bahn in der M .,

Wiitschaft Lang.

♦♦♦♦Kognak ♦♦♦♦
in 1 Pfd .-Packung zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Kultioatorso
Drill-

mafEftineEi
— beste Fabrikate —
empfehlen zu billigsten Preisen

K. 8 fl. hlödtner
Niederrnörsbach.

Gelegenfieitskauf
Einen großen Polten

Tiegel,Bräter, KaferoIIen,Bratpfannen,
lebe zu dem billigen Einheitspreis von
^ Pfg. das Stück ohne Ausnahme ab.

Die Gegenstände sind in meinem Schau¬
fenster am Steinweg ausgestellt.

Bur Io lange Vorrat reicht!

6. vor) Saint-George,
ßadienburg.

Uotn Eadendiener zum Millionär
und gefeierten Gelehrten gelangte Heinrich Schlie-
mann durch seine nach eigener, einfachster Methode
erworbenen Sprachkenntniffe . Nach der

Metbsde Schliemann KfS'Äi
kann jeder ohne Vorkenntniffe , ohne Plackerei mit
Grammatik und Vokabeln leicht fremde Sprachen
für praktischen Gebrauch erlernen . Verlangen Sie
Probehefte und Ankündigungen von Ihrem Buch¬
händler oder vom Verlag 'llillhelm Ufolet in Stuttgart.

Kautschuk-und JWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Qrucltrti 4« „ eraähler vom « lemrwaM “ in fjaeftenburg.

Für 14'/,jähriges 11) 0 (1,,
wird rine leichte Stelle ec;J
Es wird mehr auf flute Ir*
Iiülfl ais hohen Lohn»j
Näheres in der aZeschästsM,]

1 ZuEierläiiiges Ria
von 17 bis 20 Jahren sltttz
und landwirtschaftliche Mi
inöqlichst sofortigem Eintr

Frau Heinrich mann, f)n
Gesucht

Fuhrmann
zuverlässig.  Desglrich

Sägemiitler!
von ferd Ulctb, Trat,

b. Kirchen(Sieg)]
Ein[dnaarzbuntesU

zur Zuchl zu verknusen. -
Hof Kleed,.

Ein mittlerer gebraucht«

ScMicrikui
BauernKum

gebraucht, billig abzu,i>
Ernst Anding,

Frankfurt a. M., Sand«:

Kriegs
Jackenu. fiolt
-aus prima feldgri:

Gummistoff,

inalf er dicht,|
bester Schutz für s

Nässe und Käl!
ü Stück 9 Mark. | =

Sendung per \
brief 1

P. Tröblicbs
Berliner MH

Hachenburg

Visitenkarten
in neuesten Mustern liefert
Druckerei«des „LrrA
Aektenvatd " in Rad

Regenschiri
in prima Qualitäten ]
äußerst billigen $(tl

Heine . Orthey , p®
i©
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